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Der Königsmörder


So trug es sich zu, dass der Löwe nach dem Tiger rufen ließ und sagte: „Du musst mir helfen, Tiger, mein Freund. Ich muss wissen, ob ich mich auf den Rat der weisen Tiere verlassen kann. Dich kennt keiner, sodass niemand Verdacht schöpfen wird.“


Der Tiger dachte nach und nickte schließlich: „Wie stellst du dir das vor, Löwe?“


„Ich werde dich in den Rat holen, wo wir wichtige Dinge gemeinsam entscheiden.“


„Und wenn ihr euch nicht einigen könnt? Wer entscheidet dann?“


„Die Mehrheit“, entgegnete der Löwe. „Im Zweifelsfall - was so gut wie nie vorkommt - entscheidet die Mehrheit. So ist das in einer Demokratie! Aber ich weiß nicht, ob sie mir aus Angst folgen oder ob sie mir ihre wahre Meinung sagen. Und das muss ich wissen. Ich muss wissen, wer meiner Meinung ist und wer mir nur nach dem Mund redet.“


Der Tiger nickte nachdenklich.


„Lass uns ein Experiment starten“, meinte der Löwe schließlich. „Ich nehme dich auf in meinen Rat der Tiere und du entscheidest dich gegen mich. Dann werden wir sehen, ob die anderen mir aus Angst folgen oder weil sie ihre wirkliche Meinung sagen.“


Einen Moment lang dachte der Tiger darüber nach. Dann meinte er: „So sei es!“


Beim nächsten Mal, als der Löwe den königlichen Rat einberief, stimmte der Tiger sofort gegen ihn. Ein Tier nach dem anderen schaute zuerst den Tiger, dann den Löwen an und stimmte schließlich für den Tiger. Außer dem Schakal, der, wenn auch ein wenig zögernd, der Meinung des Löwen folgte.


Also rief der Löwe, nachdem der Rat sich wieder aufgelöst hatte, den Schakal zu sich und meinte: „Du bist der einzige, der noch zu mir hält.“


„Nunja“, meinte der Schakal. „Auch der Tiger ist stark. Deswegen folgen sie ihm. Und das ist nicht gut für dich.“


„Dann sag mir, was ich tun kann, um den Tiger loszuwerden, sodass der Rat wieder hinter mir steht. Nach Hause schicken, kann ich ihn nicht. Dann würde man mir ja vorwerfen, ich täte es, weil ich Angst vor ihm hätte.“


Einen Moment lang dachte der Schakal nach. Dann meinte er: „Ich denke, ich weiß, wie wir das hinbekommen. Rufe den Rat ein.“


Der Löwe, der sich große Sorgen machte, dass der Tiger ihn vom Thron verdrängen könne, beeilte sich, den Rat der Tiere möglichst bald wieder einzuberufen. Doch wider Erwarten sagte der Schakal nichts und die Abstimmung verlief wieder wie das vorhergehende Mal. Da endlich meldete sich der Schakal zu Wort:


„Das dachte ich mir, Tiger, dass du wieder gegen unseren großen König stimmst. Nichts als Misstrauen und Zwietracht säst du hier. Und die anderen Tier folgen dir, weil sie wissen, dass du ein Fleischfresser bist und alle töten wirst, die nicht für dich sind.“


Der Tiger lachte. „Der König ist auch ein Fleischfresser und könnte jeden töten, der gegen ihn stimmt. Selbst du bist ein Fleischfresser.“


„Der König“, empörte sich der Schakal, „ist über jeden Zweifel erhaben. Er respektiert alle Tiere! Er lebt bei seinem Rudel, woran man bereits sieht, dass er ein soziales Tier ist, genauso wie ich.“


„Das stimmt“, meinte das Gnu. „Wer in einem Rudel lebt, ist sozial.“


„Das ist kein Rudel“, erwiderte der Tiger. „Das ist seine Familie. Genauso, wie du mit deiner Familie herumziehst. Und ich mit meiner. Dass meine Familie kleiner ist, heißt nicht, dass ich weniger sozial bin.“


„Selbstverständlich“, erwiderte der Schakal. „Dein Ziel ist es nur, den König zu stürzen, um dich selber zum König wählen zu lassen. Jeder weiß, dass du dem Löwen die Krone neidest!“


„Das stimmt“, sagte der Hase schnell, der Angst bekommen hatte, weil auch seine Familie klein war.


„Doch was dann kommt, wissen wir alle ganz genau: Du wirst uns Einen nach dem Anderen töten, sobald wir anderer Meinung sind als du, weil du eine andere Meinung nicht akzeptieren kannst.“


„Das stimmt“, meinte das Stachelschwein, das den Tiger zuvor noch nie gesehen hatte. „Er ist schließlich ein Fleischfresser. Und wir wissen alle, wie die sind!“


„Wenn du der König bist, wird es nur Mord und Totschlag geben!“


„Was für eine absurde Idee“, erwiderte der Tiger.


„Da hat der Schakal Recht!“, meinte die Giraffe, die den Tiger ebenfalls nicht kannte. „Wir wissen alle, dass du uns nur fressen willst.“


„Aber der Löwe ist genauso wie ich“, versuchte es der Tiger noch einmal.


„Der Löwe ist der geborene König“, erwiderte der Gorilla, der dem Tiger zuvor auch noch nie begegnet war. „Er ist über jeden Zweifel erhaben. Das wissen wir aus den Jahren, in denen er bereits unser König ist.“


„Wenn er ein geborener König ist, warum sollte ich dann versuche, ihn zu ersetzen?“, versuchte der Tiger es ein weiteres Mal.


OEBPS/images/cover.jpg
Dieter Stiewi

Der Konigsmorder
und andere Fabeln





OEBPS/nav.xhtml




		Inhaltsverzeichnis



		Der Königsmörder



		Der vegane Fuchs



		Die wehrhafte Maus



		Das Lied der Gans



		Der Wolf im Schafspferch



		Über den Autor



		Impressum









Page List





		5



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		29



		30



		31



		32



		33



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		43



		4











